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Editorial

Wir trauern um Horst-Eberhard Richter, Gründungsmitglied des Bun-
desverbands Psychoanalytische Paar- und Familientherapie (BvPPF) und 
Mitbegründer dieser Zeitschrift, der am 19.12.2011 im Alter von 88 Jahren 
in Gießen gestorben ist. Richter wirkte als Psychoanalytiker, Professor 
für Psychosomatische Medizin und Begründer der psychoanalytischen 
Familientherapie im deutschsprachigen Raum, als Vordenker der Frie-
densbewegung und über fünf Jahrzehnte hinweg als einflussreicher Autor 
sozialtherapeutischer und sozialphilosophischer Werke.

Einer breiten Öffentlichkeit wurde er als Autor familientherapeuti-
scher und psychoanalytisch-sozialpsychologischer Sachbücher bekannt, 
die in einem eingängigen und zugleich klaren Stil geschrieben sind. Er 
verstand es, familiäre, soziale, gesellschaftliche und politische Sachver-
halte so darzustellen, dass man ihre unbewussten psychologischen Hin-
tergründe und Zusammenhänge verstehen kann. Richter entfaltete eine 
charismatische Wirkung, indem er das gesellschaftliche und politische 
Zeitgeschehen mit psychoanalytisch-sozialpsychologischen Konzepten 
kommentierte und dabei wie ein einfühlsamer Familientherapeut vorging, 
der versucht, die Konfliktparteien um einen runden Tisch zu versammeln. 
Er beschrieb nicht nur die gesellschaftlichen Probleme und Konflikte, 
sondern analysierte auch, wie sich diese in den familiären Beziehungen 
und in der Gefühlswelt der Menschen niederschlugen und -schlagen. 
Mit einer psychotherapeutischen Grundhaltung und einem Blick für 
beziehungsdynamische Konflikte nahm er das Leiden an den sozialen 
Verhältnissen ernst und ermutigte zugleich, sich mit den sozialen Miss-
ständen kritisch und solidarisch auseinanderzusetzen.

Die von Richter ausgehenden Impulse für eine gesellschaftskritische 
Reflexion, die ja ohne psychologische – und das heißt in erster Linie psy-
choanalytisch-beziehungsdynamische – Selbstreflexion nicht auskommt, 
dürften noch lange nachwirken. Zur Erinnerung und Vergegenwärtigung, 
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wie aktuell und frisch Richters Denken über Jahrzehnte hinweg geblieben 
ist, drucken wir in dieser Ausgabe von Psychoanalytische Familienthera-
pie drei seiner älteren Aufsätze nach:

Der Artikel Die dialogische Funktion der Magersucht stammt aus dem 
Jahr 1965 und enthält bereits einige der zentralen Gedanken und Themen, 
die Richter auch im weiteren Verlauf seiner wissenschaftlichen Karriere 
beschäftigen sollten. So grenzt er sich ausdrücklich von allen Ansätzen 
ab, die »das gesamte psychische Geschehen auf die Binnenvorgänge des 
kranken Individuums reduzier[en]«. Richter hält nichts von theoretischen 
Konzepten, die »den Kampf der magersüchtigen Patientinnen als eine 
Auseinandersetzung mit ihren introjizierten Objekten beschreiben«. 
Vielmehr betont er den Gesichtspunkt, dass »die leibhaftige Mutterfigur 
in der sozialen Realität ein effektiver Faktor im Magersucht-Geschehen 
[sei]«. Diese Beachtung der äußeren Realität sollte ein wichtiger Baustein 
in Richters Werk bleiben und eine deutliche Abgrenzung bilden zu den 
psychoanalytischen Ansätzen in der Tradition von Melanie Klein und 
Wilfred Bion, die eine reine psychische Innenwelt konzipieren, ohne 
Bezug zur äußeren Realität.

Auch das von Martin Buber beeinflusste »dialogische Denken« wird 
in dem Artikel bereits voll entfaltet. Richter charakterisiert das Verhal-
ten der Magersüchtigen als »eine typische dialogische Interaktion mit 
der Mutter«, als »kämpferische dialogische Verklammerung«. Sogar die 
»Störung des Körperschemas« wird bereits benannt und ihre Funktion 
im »Magersucht-Dialog« als ein »Verhalten [verstanden], das gewisser-
maßen die Antwort in einem Dialog darstellt«.

Richter streift in diesem kurzen Artikel auch noch »die Beobachtun-
gen aus KZs und bei dem sog. Minnesota-Versuch mit experimenteller 
Unterernährung eines Freiwilligen-Kollektivs« – das heißt, er greift 
bereits zu diesem frühen Zeitpunkt das damals noch völlig tabuisierte 
Thema des Holocaust auf und erwähnt zudem ein psychologisches Ex-
periment, das ähnlich wie das Milgram-Experiment (mit dem sich Richter 
1974 in Flüchten oder Standhalten noch eingehender beschäftigen sollte) 
menschliches Verhalten in Extremsituationen untersucht.

Schließlich kommt Richter in diesem Artikel auch noch auf eine eigene 
Erfahrung mit Hunger und Unterernährung zu sprechen: Er berichtet, 
wie er »als Insasse eines Gefängnisses während einiger Monate bei einer 
Kost von morgens und abends je einer einzigen Scheibe Brot mit Malz-
kaffee und einer Kelle wässeriger Brühe zum Mittagbrot« gelebt und was 
er dabei an sich selbst und bei seinen Mitgefangenen beobachtet habe. 
Dieses methodische Grundprinzip, vom eigenen Erleben, den selbst 



7Psychoanalytische Familientherapie   Nr. 23+24   12./13. Jg.   (2011/2012)   Heft II+I

Editorial

gemachten Erfahrungen auszugehen und diese als einen wesentlichen 
Bestandteil wissenschaftlicher Erkenntnis zu betrachten, ist charakte-
ristisch für Richters Arbeitsweise.

Der zweite Artikel Die Rolle des Familienlebens in der kindlichen 
Entwicklung wurde 1976 für die erste Ausgabe der von Helm Stierlin und 
Josef Duss-von Werdt neu gegründeten und herausgegebenen Zeitschrift 
Familiendynamik. Interdisziplinäre Zeitschrift für Praxis und Forschung 
verfasst. Er gibt eine prägnante Übersicht über Richters beziehungsdy-
namisches und familientherapeutisches Denken und bezieht auch schon 
die Ausweitung und Weiterentwicklung zur Sozialtherapie mit ein.

Das Thema des dritten Beitrags Konflikte und Krankheiten der Frau 
von 1973 hat Richter während seines gesamten wissenschaftlichen Lebens 
immer wieder beschäftigt. Es geht ihm um das Verhältnis der Geschlech-
ter, um die charakteristischen Unterschiede zwischen Mann und Frau und 
die Frage, wie die Geschlechter sich gemeinsam emanzipieren können.

In den weiteren Beiträgen zu diesem Doppelheft widmen sich Mit-
arbeiter und Wegbegleiter von Horst-Eberhard Richter seinem Wirken 
als psychoanalytischer Paar-, Familien- und Sozialtherapeut. Sie schil-
dern, welche persönlichen Erfahrungen sie mit ihm gemacht haben und 
welche Rolle er für ihre berufliche und persönliche Entwicklung spielte 
(Heinz-Rosenstock), beleuchten seine Bedeutung und Rolle für die Ent-
wicklung der Familien- und Sozialtherapie (Schweitzer; Neumaier; Reich; 
Wirth) und setzen sich mit seinen theoretischen Konzepten auseinander 
(Möhring; Wirth). Brähler und Mitarbeiter zeigen in ihrem Beitrag, wie 
aktuelle empirische Forschung zu familiären Problemen noch heute von 
Richters Fragestellungen beeinflusst ist.

Das familiendynamische Denken stand am Anfang von Richters wis-
senschaftlicher Karriere und seinem gesellschaftspolitischen Wirken. Es 
bildete die theoretische Grundlage seines ganzen weiteren Schaffens. Wel-
chem Thema er sich in den folgenden Jahrzehnten auch immer zuwenden 
sollte, seine Entdeckungen über die unbewusste psychologische Dynamik 
der Eltern-Kind-Beziehung bildeten eine verlässliche theoretische Basis, 
auf die er immer wieder zurückgriff. Der letzte, unvollendet gebliebene 
Text, an dem Richter bis wenige Tage vor seinem Tod arbeitete, trug den 
Titel Familientherapie im kulturellen Wandel und war als Auftaktvortrag 
für die Jahrestagung des BvPPF im Juni 2012 in Gießen gedacht.

Trin Haland-Wirth und Hans-Jürgen Wirth


